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Bei der Vielgestaltigkeit des Kriegsbedarfs an Textil-
s, h1firplt  und bei der mehrere Millionen betragenden Zahl der

VuWn Streitkräfte ist cs erklärlich , daß die deutsche Textil-
industrie seit Ausbruch des Weltkrieges ungeheure Aufträge
nur Erledigung zugewiesen bekam . In den Tuch - und Leinen-
* orenfoBrifen setzte, wie der „Textilarbeiter schildert , dre
Tätigkeit für Kriegszwecke sofort bei Ausbruch des Krieges
ein Hier konnte sich die Heeresverwaltung beim Vergeben

-der' Aufträge bis zu einem erheblichen Umfange auf bisherige
ieferanten stützen und die Vergebung der Aufträge an diese

»nachte daher keine Schwierigkeiten . Man kannte , die
Leistungsfähigkeit der Firmen und die Armen wieder
kannten die Lieferungsbedingungen : handelte es sich doch
anfangs nur um Betriebe , die ihre technische Einrichtung
für die gute Erfüllung der Lieferungsbedingungen befaßen.
] Aber die Leistung dieser Betriebe deckte bei weitem nicht
den ungeheuren Bedarf , der durch die schnelle Ausrüstung
der Millionenbeere fühlbar wurde : es mußten also auch
andere Fabriken kür die Lieferung von Uniformtuchen gesucht

Mvcrden Nun haben wir ja in Deutschland eine sehr leistungs¬
fähige Wollweberei , aber zur Herstellung von Militärtuch
sind eben viele Betriebe technisch nicht eingerichtet . Es
»nachte daher Schwierigkeiten , die Aufträge zur sachaemäßeu
Erledigung uuterzubringen . Die Ware wurde ■ober gebraucht
i,,id so konnte inaii nicht immer darauf sehen , daß die Liefe-
rnngsbedinoungen , die für die normale Versorgung des

e-eres gelteir , genau erfüllt wurden . Diese Nockmicht ist
ann leider von manchen Lieferanten so sehr mißbraucht
norden, daß auch die Arbeiter erheblich benachteiligt wur¬

den. Es gab eine Zeit , wo die Heeresverwaltung gern alles
nahm , was ibr an feldgrauem Tuck' und solchen Uniformen
nur immer angebotcn wurde . Das veranlaßt ? eine ganze
Menge Geldleute und Konfektionäre , sich auf die Bermitte-
una von Militärfuch und Uniformen zu „loaeu ". Sie gaben
estellungen in Militärtuchen auf und fertigten daraus

Uniformen , die sie dann als ..Lieferanten " an die Militär-
Verwaltung abacrben . Natürlich taten das iene Leute nicht
o'us Sorge für das Wohl des Vaterlandes , sondern sie taten es
aus Soroe für das eigene Wohl . Da sind lehr schwere Sün¬
den am Wol' le des Vaterlandes begannen worden . ,

Einen kleinen Einblick in dieses sündhafte Treiben der
Spekulanten bei den Kriegslieferungen in Tuchen gestattet
eine Zuschrift aus einer märkischen Tuchstadt , die den:
.Textilarbeiter " zuging . Es heißt da unter anderem:

„Gearbeitet wird fleißig an der Herstellung der Militärauf-
trage ; nur klagt die Weberschaft sehr über das zu verarbeitende
Material . Es werden jetzt Wollen und auch Kammgarne zur Ver¬
arbeitung gebracht , die früher nie dazu verwendet wurden .. Durch
dieses ungeeignete schlechte Material werden die Weber sehr in
ihrem Einkommen geschmälert . Diese aus allerhand Material zu-
sllmmenqebrmiten Tuche werden an Privatleute abgeseht . an
Grossisten , Tuchhändler und Schneidermeister , weil dadurch be¬
deutend höhere Preise erzielt werden , als wenn direkt an die Mili¬
tärbehörde geliefert wird . Wir Hallen aus guter Quelle erfahren,
daß die Militärbehörde für das Meter Tuch nur 8 Mark , höchstens
8.50 Mark zahlt . Dagegen zahlen der Grossist , Warenhäuser usw.
pro Meter 11 .50 Mark , die Schneidermeister , welche die Tuche m
Hosen und Röcken verarbeiten , soaar 12.50 Mark pro Meter . Selbst¬
verständlich mutz die Militärbehörde , weil die Sachen gebraucht

!werden , die so angesertigten Kleidungsstücke für sehr teuere Preise
wieder erstehen . Alles natürlich zum „Wöhle des Vaterlandes " ,

. richtiger natürlich zur Ausplünderung der Steuerzahler . Be¬
reichern ist und bleibt eben die Parole dieser „Staatserlmlienden ".

,Du,rch ein Verbot des Verkaufs von Militär-
ckoffen an Private  und den Erlaß der strengen Anweisung,
>pur gute , reelle Rohstoffe zur Herstellung der Tuche zu verwenden,
würde ^der Staat viel Geld und der Soldat brauchbare , eisern statt-

Sachen erhalten . Weiter würde cs dann nicht nötig sein.
aM swß sich die Wcberschaft Tag und Nacht unnötig schindet. "Denn
kWkommt  es vor , daß hei dem schlechten Material während 11-
«U As lüstündiaer Arbeitszeit nur 0—11000 Schuß fertiggestellt
11*1b̂cn . wohingeaen bei gutem Material das Vierfache und mehr

geleistet werde » könnte ."

» Das sind schwere Anklagen , die hier gegen die Zwischen¬
händler erhoben werden . Denn in dem hier gerügten Ge¬
baren liegt nickst nur eine schwere Schädigung des Staates
vnd der Arbeiter , sondern im Grunde genommen auch eine
Verwüstung des so wichtigen Rohmaterials . Ilnisoruien aus

» Minderwertigem Material werden eben nickt lange halten sie
I Aussen dann bald wieder ersetzt werden . Man sollte ciber in
» gegenwärtigen Kriegszeit mit dem Rohruaterial der Ter-
i Ölindustrie ebento haushälterisch umgehen , wie man das beim

,#*«- Umgang mit Lebensmitteln verlangt.
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Verwendung beschlagnahmter Wollvorräte.
Aus Veranlassung des Kriegsministeriums werden , wie

die „Deutsche Confektion " erfährt , aus den beschlagnahmten
Wollbeständen drei Ouali täten Strickgarn als
,.K r i e g s w o Ile"  hergestcllt und zu festgelegten Einheits¬
preisen an die Grossisten abgegeben , die ihrerseits ebenfalls
zu bestimmten Preisen zu verknusen haben . Auch die Klein¬
handelspreise sind festgelegt und dem 50 .Grammanhänger auf-
gedruckt. Der Spinner hat den Grossisten und dieser den
Kleinhändler , der die Kriegswvlle geliefert bekommt , durch
ein bestimmtes Formular zur Einhaltung der vorgcschriebe-
nen Preise und Bedingungen zu verpflichten . Wie die ge¬
nannte Fachzeitschrift ferner erfährt , sind die Nachrichten , es
seien für 300 Millionen Mark Rohwolle im Bezirke Roubair-
Tourcoing beschlagnahmt , stark übertrieben . Allerdings seien
so bedeutende Mengen vorgefunden , daß diese nicht nur zur
Deckung des Heeresbedarfs an Tuchen ausreichten , sondern
auch noch ungefähr 500 000 Kilogramm zur Verarbeitung au
die Privatindustrie abgegeben werden könnten . Diese Ab¬
gabe werde in nächster Zeit erfolgen.

Profit am vaterlande.
In einer ihrer setzten Sitzungen befaßte sich die sozialisti¬

sche Fraktion der f r a n z osischen Deputierten kam-
m e r mit den Kriegslieferanten . Der Fraktion lagen , wie die
„Humanste " nntteilt , Tatsachen vor , die darauf schließen
ließen , daß , während die Nation für die Verteidigung des
Vaterlandes Gut und Blut opfere . dicHerren Kriegs¬
lies eranten,  und besonders die Zwischenhändler , die Ge¬
legenheit zu ihrer Bereicherung ausnutzten . Man worüber
Ansicht, daß es nur ein Mittel gäbe , solchen skandalösen Spe¬
kulationen vorzubeugen ' sie in das vollste Licht der Oeffcnt-
lichkLit zu stellen . Plötzliche und unrechtmäßige Bereicheruno
zu Kriegszeiten habe cs imiuer gegeben , aber die Gegenwart
unterscheide sich denn doch zu ihrem Vorteil von den vergange¬
nen Zeiten , insofern heute solche Fälle nicht mehr im Dun¬
keln liegen , sondern durch die Organe der öffentlichen Mei-
nung kritisiert und verdammt werden könnten . Vor allen
Dingen sei die Erfüllung dieser eminent patriotischen Pflicht
die Aufgabe der sozialistischen Partei . Die Fraktion beschloß
deshalb einmütig , durch ihren Sekretär , den Genossen Hubert
Rouger , folgendes Schreiben an den Kriegsminister Mille¬
rand zu richten:

„Herr Kriegsminister ! Der sozialistischen Knmmerfraktion
wurde in ihrer heutigen Sitzung eine Anzahl Tatsachen über
Heereslieferungen voraelegt durch die die Fraktion peinlich
überrascht wurde . Diese Vorkommnisse sollen der Hceres-
kommission durch deren sozialistische Mitglieder unterbreitet
werden.

Die Fraktion hat einstimmig beschlossen. an Sie das Er¬
suchen zu richten , im Staatsanzeiger (Journal Offiricl ) die voll¬
ständige Liste der Kriegslieferantcn zu veröffentlichen mit ge¬
nauer Angabe der Adressen , des Berufs der Lieferanten , dem
Nachweis der beteiligten Fabriken , Werkstätten ru'w , sowie mit
einer Uebersicht über Art und Umfang der dem Einzelnen an¬
vertrauten Lieferungen.

Ich wäre Ihnen verbunden . Herr Minister , wenn Sie mich
benachrichtigen wollten , welche Folge Sie diesem Ersuchen geben
wollten.

Hochachtungsvoll
Hubert Rouger . Sekretär ."

Jetzt habe , schließt bie „Humanste " ihre Mitteilung , Herr
Millerand , der Kriegsminister , das Wort.

Auch in Deutschland gibt 's solcher Sckmavphähne genug
Wenn nicht früher , so nach dem Friedensschluß muß man sie
sich näher an sehen und ihren Er traprofit tüchtig besteuern.

Ser gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten

Großes Hanptaunrtier,  28 . Januar . (W. B.
Amtlich .) W e st lich e r K r i e g ss cha u p l atz . Ter Feind
nahm gestern , wie gewöhnlich Middelkrrke und West-
cude - Bad  unter Ärtillericfener . Eine größere Anzahl Ein¬
wohner sind durch dieses Feuer getötet und verletzt worden , dar¬
unter der Bürgermeister von Middelkrrke . llnscrc Verluste
gestern waren ganz gering.

Beiderseits des Kanals von La B a sse e griffen unsere
Truppen Stellungen der Engländer an . Während der Angriff
nördlich des Kanals zwischen Givenchv und Kanal wegen star
krr Flankierung nicht zur Wcanahme der englischen Stellung
führte , batte der Angriff der Badener südlich des Kanals Er¬
folg . Hier wurde » die englischen Stellungen in einer Front-
breite von 1100 Meter im Sturm überrannt , zwei starke Stütz¬
punkte erobert , 3 Offiziere , 11V Mann gefangen

genommen , ein Geschütz , drei M a s chi n e n g ewehre
erbeutet . D ie Engländer versuchten vergeblich , die von uns
sofort für unsere Zwecke ausgcbantcn Stellungen zuriick-
znerobrrn , wurden aber mit schweren Verlusten zurückgc-
schlagcn. Unsere Verluste sind verhältnismässig gering . A »s
der Höhe von Eraonne , südöstlich Laon,  fanden für unsere
Truppen erfolgreiche Kämpfe statt.

Im Südteil der Vogesen  wurden sämtliche Angrisse
der Franzosen abgewicsen . lieber 58 Gesänge ne  fielen
in unsere Hände.

' Oe st licher Kriegsschauplatz.  Nordöstlich 8 tt m-
binnen  griffen die Rusien Stellungen unserer Kavallerie
erfolglos an . Auf der übrigen Front in Ostpreußen fanden
heftige Artillcrickämpfe statt.

Kleinere Gefechte nordöstlich W l a c l a w c k waren für
uns erfolgreich.

In Polen westlich der Weichsel  und öst l ich
der  P i l i ca ereignete sich nichts von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

zeindlicher Unterseeboot in der Ostsee.
B e r l i n , 28. Jan . (W . N. Nichtamtlich .) Wie tvir von

zuständiger Stelle erfahren , ist am 25. Januar der kleine
Kreuzer „ Gazelle " in der Nähe von Rügen von einem feind
lichcn Unterseeboot angegriffen und durch einen Torpedoschuß
verletzt worden . Die erlittenen Beschädigungen sind gering.
Der Kreuzer ist in einenr deutschen Osiscchasen einpetroffen.
Mcnschenverluste sind nicht eingctretcn,

Ob es sich um ein englisches Unterseeboot handelt , das
durch den Sund in die Ostsee kam . oder ob ein russisches bis
Rügen vordwng , ist ungewiß . Fährdampfer , die dem Ver¬
kehr zwischen Saßnitz und Trelleborg dienen , hatten recht¬
zeitig die drohende Gefahr erfahren , so daß sie siclwre Häfen
aufsuchen konnten . Auch Gütertransporte konnten zurück-
aehalten werden . Um die Störung des Güterverkehrs
Deutschlands mit Skandinavien ists den Gegnern offenhar
zu tun.

von der Westfront.
Die „Bossische Zeitung " nreldet aus Amsterd -am: Jln

He y st setzen Marinesoldaten die S eek u sie in B eit e i-
d i g u n g s z u st a n d. Es wird eine ununterbrochene
Kanonenlinie von Zeebriigge nach der holländischen Grenze «ge¬
bildet . Die Landung englischer Soldaten auf dieser ganzen
Küste scheint jetzt fast unmöglich.

Nach der „Times " hat ein deutscher Flieger nüt vier Boni-
ben die Schiffswerft inDünkirchen  in Brand «re-
setzt. Das Feuer wurde später gelöscht.

Der Berichterstatter der Anlsterdnmer „Thd " meldet aus
Sluis : „Ich kann mitteilen , daß vorlsiuiig der Transport von
Truppen aus En glandn ach -Frank  r e i ch letzt nicht
mehr in aroßem Maßstabe erfolgen wird : denn irn ganzen sind
bereits 72 000 Mann gelandet worden , die das neue Heer bil¬
den, und erst im Frühjahr wird das zweite Heer folgen ."

Die Behandlung vm Zaurdr' Mörder.
In der „Humanitö " schreibt der Abgeordnete Vaillant:
„Es wird mitgeteilt , daß der Untersuchungsrichter in den:

Verfahren gegen Jaurös ' Mörder von dem ärztlichen Gut¬
achten über die Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten Kennt¬
nis genommen und hierauf die Ilntersuchung für geschlossen
erklärt hat . Das haben wir voransgcseben und ,gefürchtet.
Tic Aerzte sollen erklärt haben , daß der Mörder ein Degene¬
rierter ist und das hat dem Richter genügt , die Ilntersuchung
zu schließen . Ta aber die Verbreckwr fast ausnahmslos Degene¬
rierte sind, so ist es nichts besonderes ., daß auch dieser Mörder
ein Degenerierter ist. Diese Frage hatte daher erst der Aus-
gangspunkt des zur Untersuchung stehenden Problerns sein
dürfen . Vor der öffentlichen Meinung war das Problem klar
formuliert . Es handelte sich darum , wie und Unter welchen
Umständen in jenem konfusen und leicht zu beeinflussenden
Kovf der Gedanke des Verbrechen ? entstanden war : ans
welchen Kreisen und auf welche Ärt die verbrecherischen Eirr-
slüsse oder Suggestionen gekomnren waren . Der allgemeine
Verdacht hatte sich nach zwei Richtungen bewegt . Ern Ver¬
dacht hat zwar noch keine Beweiskraft , ist aber immerhin,
zumal wenn er so allgemein ist, ein Fingerzeig , dem dis Unter¬
suchung Rechnung tragen inuß , wenn sie nicht auf dos Hinder¬
nis des Pseudopatriotismus oder dB Antisozialismus stößt,
das ihr den Weg versperrt . Man kann nicht verstehen , wie
ein solches Verfahren geschlossen werden kann , ohne tzwiersuchl
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Ul haben , ob der Verbrecher nicht von den politischen Feinden
Jaurss ' angestiftet war , oder von den äußeren Feinden unse¬
res Landes , die dadurch etwa am Vorabend des Krieges 11,t-
ruhen Hervorrufen wollten ."

Auf russische Anstifter und französische Generalstäbler
haben auch wir in Deutschland als mehr oder weniger direkte
Urheber der Ermordung von Jaurös geschlossen. Und daß die
letzrge französische Regierung mit Hilfe einer gefälligen Justiz
diese Spuren während des Krieges zu verwischen sucht erklärt
stch einfach daraus , daß sie in die dunkelsten Winkel der fron-
zosisch-russischen Entente führen würden.

Die Itümpfe im Sundgau.
, Oberst Müller schildert in der „Neuen Zürcher Zeitung"

die überaus wütenden Kämpfe in, Sundgau , namentlich um
die Höhe 425 westlich von -s e n n h e i m. Er bemerkt zu der
Einschätzung der Feinde : „Die Deutschen zollen namentlich
den französischen Alpenjägern Lob. Ihrer gewandten und
tapferen Haltung fehlte die zähe Ausdauer , als der Erfolg
nicht sogleich dem Angriffsfeuer entsprach, eine Erscheinung
welche von den deutschen Frontoffizieren auch an anderen
Stellen festgestellt würde . Sehr günstig lautet im allge-
nwrnen das Urteil über die französischen Offiziere, über die
ich aus dem Munde deutscher Offiziere oft genug Worte der
höchsten Anerkennung und Achtung hörte. Die Ausbildung
der Truppe , ihre soldatische Haltung und Ausdauer seien
verschieden. Die aus älteren Leuten bestehenden Territorial¬
truppen , welche jetzt vielfach auch als Gefecktstruppen in der
Front verwendet werden , werden deutscherseits nickt beson¬
ders hoch eingeschäht. In Anbetracht der sehr schwer anzn-
greifenden beherrschenden französischen Stellungen muß die
Wiedergewinnung des östlichen Teiles der Höhe 425 als ein
schöner taktischer Erfolg und eine rühmliche Waffentat be¬
zeichnet werden. Schwierig gestalten sich für die Franzosen
in diesem Gelände die rückwärtigen Verbindungen und damit
die Verpflegungsverhältnisse . Das Wesserlingertal bittet
kemê großen Hilfsguellen mehr , der Transport über die
Vogefeu erfordert einen starken Verbrauch an Kräften und
Zeit . Insbesondere sei es mit der Verpflegung der kleineren
detachierten Abteilungen im Gebirge schlimm bestellt. Aber
auch die zwischen Thann und Sennhcim stehenden französi¬
schen Truppenteile scheinen unter VerpflegimgZmangel zu
leiden. Wenigstens sahen die bei Sennheim gefangenen
Franzosen abgemogert aus und Tagten über Hunger."

Die Campagne gegen die Teuerung in England.
Unser Londoner Korrespondent schreibt uns : Der KriegS-

ausschuss der englischen Arbeiterbewegung veröffentlicht einen
«nEryrlichen Bericht über die Teuerung der Lebensmittel und
macht seine Vorschläge zur Behebung des Nebels . Vertreter aller
Zweige der Arbeiterbewegung zeichnen den Bericht, darunter die
Genossen Ramsay , Mac Donald , Ben Tillett , Robert Smillie Rob
Williams . Sydney Webb, W. S . Sanders und H. M. Hhndman'

Daö Re,ultat der Untersuchung wird in zwei Resolutionen zm
sammengesaßt . Die erste erklärt , daß die wirtsamste Aktion , di«
die Regierung zur .Herabsetzung der Weizenpreise jetzt unterneh¬
men kann , in der Behebung des Mangels an Schiffsraum besteht:
die Regierung solle sofort mehr Schiss « unter ihr « Kontrolle
bringen und selber Weizen aus Argentinien und Kanada zum
Selbstkostenpreis nach England transportieren . Die andere Reso¬
lution bezieht sich auf die mangelhafte Kohlenversorgung ■der
Klößen Städte , der namentlich durch Beseitigung der Ueberfüllung
auf den Eisenbahnen abgeholfen werden müsse . Der Bericht be¬
streitet vor allem die in England jetzt vielfach ausgestellte Behaup¬
tung , daß die Weizenteuerung auf die Blockierung der Ostsee und
d« S Schwarzen Meeres zurückzuführen sei , die die russische Zu¬
fuhr , angeblich Englands wichtigste Versorgungsstelle , sperre . Er
beweist mit amtlichen Zahlen , ein « wie gering « Roll - Rußland
in der englischen Weizenzufuhr spielt . Die Preise der verschiede¬
nen Weizensorten sind seit Januar 1914 von 35 bis 38 auf 60 bis
62 Shilling pro Ouater (282 Liter ) gestiegen . Die Hauptursache
der Steigerung findet der Bericht in der «normen Steigerung der
Schiffsfrachten . Seit Januar 1914 sind die Getreidefrachten von
Rewtzork nach Liverpool von 6 Shilling 5 Pence auf 31 Shilling
4 Pence gestiegen ! Eine Ursache der Frachtenerhöhung ist die
Beschlagnahme einer großen Anzahl von Dampfern für Kriegs¬
zwecke. „Ferner ." so heißt es in dem Bericht , „hat di « Tatsache,
daß cs der britischen Flotte gelungen ist , die sieben Meere von
deutschen Handelsschiffen zu säubern , das Problem verschärft . Cs
ist «in« sonderbare Ironie , daß verteuerte  Nahrungsmittel die

Zeuilleton.
Geschäfts Geschäft.

Von einem höheren Beamten erhält die „Münchener Post"
die folgende Zuschrift:
- Ich hatte neulich dienstlich in Oesterreich zu tun und durch
me Freundlichkeit der Bahnverwaltung hatte man mir ein
Halbabteil eingeräumt . Diesem reservierten Halbabteil ver-
danke ich höchst interessante Aufschlüsse über die Art und
Weise, wie mancher Mann manchmal manches Geschäft im
Kriege machen will. Wahrscheinlich hatte der Schaffner die
Meinung sich zurechtgelcgt, ich sei ein hoher Würdenträger
wohl gar eine „Erzellenz", und einem der anderen Mitreisen¬
den hiervon Mitteilung gemacht, denn nur so kann ich mir
den folgenden Vorfall erklären.

Nach ungefähr einer Stunde Fahrt klopfte es an die Tür
meines Abteils und als ich öffnete, stand vor mir ein dicker,
kurzhalsiger Herr , mit sehr großen Händen begabt, an denen
sehr, große Brillantringe blitzten. Seine Kleidung trug einen
gewissen reitsportlichen Zuschnitt und sein tiefschwarz gefärb-
ter Schnurrbart lief in zwei nadelspitzen, in die Höhe gezwir¬
belten Enden aus . Auf meine Frage „Was wünschen Sie ?"
erhielt ich in ausgesprochen ungarischem Deutsch die Antwort:
„Exzellenz, ich bin nämlich Pferdehändler ." Die Verbindung
der Worte Pferdehändler und Exzellenz ließ mich einiges
Ueberraschende von einer Konversation erwarten, und io
lehnte ich vorläufig die falsche Titulatur nicht ab und forderte
nicht den Kämmling aus, mich gefälligst in Ruhe zu lassen.

Ich hatte mich denn auch in meiner Erwartung nicht ge-
täuscht. Mein Mann ging gleich aufs Ganze und tuhr fort:
„Erzellenz, ich fahre wegen eines Lieferungsgeschäftes von
»000 Pferden nach Wien ." „So ." „Ja , na unsere Regierung
nimmt jüngere Pferde als die deutsche, sie zahlt auch weniger."
„So." „Die deutsche nimmt mm 5- bis 12iäbrige. Unsere
zahlt so im Durchschnitt 950 bis 4100 Kronen für das Pferd ."
„So." „Wissen Se , Exzellenz, wir haben ietzt ein Vferdeaus-
suhrderbot." „So ." „Es wird aber nicht für Denfichland
streng gelten, hat man mir auf unserem Kriegsministerium

Hauptblatt der „Bolk ?stkmme"
Frucht des Flottensieges fern sollen . " Das stark verminderte An-
gebot von Schiffsraum hat natürlich den englischen Reedern d>«
Gelegenheit gegeben . Wuck^ rfcachten zu fordern . Der Berich:
z« igt dann , daß nur 3 Prozent des gesamten britischen Schiffs-
tonnengehaltes erkapert , vernichtet oder interniert worden sind
R - chnel man auch noch das Fehlen der deutschen Schiffe hinzu,
dann ergibt sich immer erst noch « in Ausfall von 11 Prozent des
gesamten , vor dem Kriege verfügbaren Schiffsraums . Nun sei
zwar behauptet worden , daß die Regierung 25 Prozent des gesam-
ten Tonnenraums für Kriegszwecke rn Anspruch genommen habe,
aber der Bericht hält diese Schätzung für stark übertrieben . Als
Ursachen der Frachtenerhöhung seien noch angeführt worden die
Erhöhungen der Versicherungsprämien und Lohnerhöhungen in
den Docks und auf den Schiffen . Beides hat aber nach dem Be-
richt in nur ganz unbedeutendem Dtaße stattgefunden . Die Frach
tenerhöhungen seien überhaupt nicht sachlich begründet . Die
Reeder verstehen es aber , die Notlage in ihrem Interesse auSzu
beuten.

Deshalb müsse die Regierung selber eine Anzahl Ozeandampfer
zur Verfrachtung von Getreide requirieren und im Interesse der
Gesamtheit im Betriebe erhalten.

27 . Januar \
hätten gesiegt. Dem Züricher Blatt zufolge sei aus der a
ncht aber nicht zu ersehen, ob eine andere republikanisch»^
gierung eingesetzt oder ob die Monarchie wiederhergestellt8

Oesterreich-ungarischer Tages¬
bericht.

Wien,  26 . Jan . Amtlick wird verlautbart : Die all¬
gemeine Lage hat sich nicht verändert . Im Gcschützkamtzf,
der gestern beiderseits der Weichsel stärker als in den letzten
Tagen tagsüber anhixlt , wirkte iinftre schwere Artillerie west¬
lich Tarnow mit Erfolg . Ein Fuhrwerksparst des Gegners
wurde zersprengt , mehrere feindliche Kompagnien' bei
Z g l ob i c e , südwestlich Tarnow , vertrieben. Das Artil¬
leriefeuer dauerte bei einer Gruppe an der Nida die Nacht
hindurch bis zum Morgen an und setzte mit Tageslicht neu
verstärkt ein.

In den Karpathen  wurde auch gestern gekämpft.
Im oberen Ung-, Latorcza - und Nagt, Ag-Tale mußte der
Gegner nach von ihm wiederholt unternommenen , aber ver¬
geblichen Gegenangriffen , die ihm schwere Opfer kosteten,
einige wichtige Höhen räumen.

In der Bukowina  keine Kämpfe.
Am südlichen Kriegsschauplatz herrscht Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencrnlstabcs:
v. H ö s e r , Fcldmarschalleutnant.

Urifir in Portugal.
London, 26. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) „Daily Ehro-

uicle" hat aus Badajoz vom 23. d. M. folgenden Bericht über
die Lissaboner Offiziersrevolte erhalten : Der Generalmajor
Martina Carvalho begab sich in der Nacht des 19. Januar mit
anderen von den Regimentern der Lissaboner Garnison abge-
sandten höheren Offizieren zuni Kcicgsministcr und fordert-
die Aufhebung der Versetzung eines Offiziers . Der Kriegs¬
minister beachtete den Protest nicht, sondern hielt an der Der-
setzung des Offiziers fest. Am folgenden Morgen wollten die
Offiziere des 2. und 5. Infanterie -Regiments und des 2. und
4. Kavallerie-Regiments zum Präsidenten der Republik gehen
und die -Entlassung , der Regierung fordern . Aber die Regie¬
rung batte Maßregeln getroffen . Der Palast des Präsidenten
war von Infanterie . Kavallerie und Artillerie bewacht. Auch
einige Kasernen waren von Truppen eingeschlossen. 64 Offi¬
ziere wurden verhaftet und auf ein Kriegsschiff gebracht. Die
Regierung behauptet , die Bewegung sei monarchisch, aber Tat¬
sache ist. daß die Mehrheit der verhafteten Offiziere bekannte
Republianer sind. Einige von ihnen haben sogar an der Revo¬
lution teilgenommen, worin sie die Republik begründeten. Am
21. Januar meldeten sich, um ihre Svmpathie mit den gefan¬
genen Kameraden zu bekunden, die Offiziere des Geniekorps
mit drei Ausnahmen , ferner fast alle Offiziere des 1. Arti ' -
lerie-Regiments und alle Offiziere der Lissaboner Festung und
der Küstenbatterien einschließlich des Kommandierenden Gene-
raltz und des Obersten freiwillig als Gefangene.

Lyon,  26 . Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Der „Lhon
Rspublicain" teilt mit : Das gesamte portugiesischeKabinett
hat demissioniert, General Pimcnto Castro hat vorläufig den
Vorsitz im Ministerium und die provisorische Regierung samt-
Irchcr Portefeuilles übernommen.

Nach einer Meldung der „Neuen Zürcher Zeitung" ist
Ichue ßlicb eme Revolution ausgebrochen, die  Revolutionäre

Türkenkampfe.
Konstantinopel , 26. Jan . Amtlicher Bericht. Die
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sche Presse veröffentlicht "in den letzten Tagen übertrieb !^
mit der Wirklichkeit im Gegensatz stehende Nachrichten , 32
angebliche Erfolge der russischen Armee im .Kaukasus 9 « -
welchen letztere ein ganzes türkisches Armeekorps gefall
genommen haben soll. Wir stellen fest, daß der TatbestUsie
folgender ist: Di« türkische Armee hatte nach einer lagA
Pause in den Operationen die Offensive ergriffen,
erfolgreichen Kämpfen wurden die Russen auf der g«,
Front zurückgetrieben und gezwungen. Kanonen , Maschi„
gewahre. und eine große Menge von Beute zurückzulasî. ,
Durch diesen Vorstoß waren die türkischen HauptstreitftM De
bis nach Sarukamisch. 20 Kilometer östlich der Grenze. £
gekommen. Die Russen zogen bedeutende Verstärkung Ä
heran, konnten aber nur mit großer Mühe die türkische OM ^
live aufhalten . Nach heftigen Kämpfen , die beinahe einS ©a
Monat dauerten und in welchen die Russen schwere VerlMwi
erlitten , ging die türkisch" Armee wegen des schlechten
ters an der Grenze zur Defensive über. Alle Versuche
Russen, unsere Stellungen zu nehmen, sind gescheitert,
übrigens auch die amtlichen russischen Mitteilungen der h
teil Tage beweisen. In 'den letzten Tagen zoaen sich
Russen vor einem Teil unserer Front zurück. Sie muß:
ihre Stellungen beftsti^ und konnten sie halten. Währ«
sich diese Kämpfe im Kaukasus ob spielten, errangen unstF
in der Provinz Aserbeidschan operierenden Truppen übey"
Erfolge, ausgenommen bei Kboi, in dessen unmittelba
Uingebung die Kämpfe andauern . Die Russen wurden a,
allen bedeutenden Orten von Aserbeidschan, Täbris ein!
griffen, vertrieben.

' füi

Die Japaner in Tsingtau.
Die Amsterdamer „Tijd " veröffentlicht einen Brief f&

Tsingtau nach der Einnahme durch die Japaner.
„Hier in der Stadt geht olles ziemlich geregelt zu und dj,

»parier betragen sich anständig . Zu Beginn gaben ß. ^
militärische Noten aus , die man als Bezahlung annehmM sck
mußte. Aber jetzt werden diese Billette wieder eingewechsMW
Seit Beginn dieses Monats sind die Chinesen, die geflüchM
waren, wieder langsam zurückgekehrt, und natürlich fommT
ständig japanische Truppen in die Stadt . Die japcmisi
Behörden verweigern zahlreichen Persönlichkeiten den
gang zur Stadt , da sie befürchten, daß zu viel Janhagel
die Stadt kommt. Auch die Japaner , die in die Stadt tt
len, müssen mit Pässen versehen sein. Japanische Milit
dosten stehen noch stets an den Straßenecken, und auf d
Wege nach den Hotels hört man hier und da den Schrei ei
Schildwache, der so viel wie ein „Wer da ?" bedeuten s>
Dann muß man sofort stillstehen, bis der Posten seine
obachtungen gemacht hat . Wenn er sieht, daß er et
Europäer vor sich hat . kann man weiterqehen, Japa
muffen jedoch oft den Paß zeigen. Die schönen Namen
Straßen sind verschwunden, wie z. B . die Auguste Bikto
Straße , die Prinz .Heinrich-Straße , und es sind nun japa
sche Silber an ibre Stelle bekommen, die man vorläu
natürlich nicht lesen kann. Ferner haben die Japaner a
fiskalischenEGebäude bezogen, und sie installieren sich dort
gut wie möglich. Der größte Teil der Truppen ist wie
weggeführt, und cs sind hier nur ein paar tausend Mcr
japanischer Besatzunastruppen übrig geblieben. Die Eiß
bahn nach Tsinanfu läuft wieder, aber da viele Brücken zch
stört sind, dauert eine Reise nach Tsinanfu drei Tage fti
früher einen.

Da die Deutschen vor dem Eingang des Hafens z
große Schiffe haben sinken lassen, die dort als Dersper
dienen mußten, so müssen die Schiffe auf der Reede blei
und von da werden die Frachten auf kleine Boote umgela
Aber nur japanische Boote bringen die Frachten für die
gieruna an. Es tvird wohl noch einige Monate dauern , b
auch Handelsschifft hier eintrefftn können. Die Java
scheinen nicht gewillt, dies zu beschleunigen."

getagt." „So ." „Voriges Jahr hat man mit den Russen feine
Geschäfte machen können, sie kauften so viele Pferde und zahl-
ten so gut, daß ich mir schon dachte, ob Wohl ein Krieg kommen
wird. Ties Jahr ist es nichts mit die Russen, aber nach
Deutschland wird man gusführen können." (Dabei grinste
mich mein Pftrdemann verständnisvoll an .) „So ."

Hierauf erfolgte eine längere Pause in unserer Zwie°
spräche; ich hütete mich wohl, sie zu brechen. Ich wußte, mein
Nachbar würde gerade infolge dieses Schweigens mir noch viel
Interessanteres mitleilen und nicht die -Oper mit der Ouver¬
türe schließen. Einige Zeit rieb er sich verlegen die Knie, dann
bub er plötzlich wieder an : „Exzellenz, die deutschen Pferde¬
händler nehmen ihrer Regierung zu viel ab. Sie sind unver¬
schämt, es ist eine Sund und Schand, " „So ." „Ich kann
Fälle davon erzählen." „So —o?" „Nu , Sie glauben mir
nicht. Ich will Ihnen sagen, es ist ein Pferdehändler in Süd-
deutschland (folgte Name und Stadt ) , hat er gehabt einen
Auftrag auf 5000 Pferde , was soll ich sagen, was er verdient
bat — denken Sie , 400 Mar ? am Pferd ." „So —o—o." „Ich
sage die Wahrheit und er ist nickst der einzige gewesen, der
solches Geschäft gemacht hat , da ist in Berlin einer (folgte
wieder Name) und noch ein anderer im Osten (folgte wieder
Name und Stadt ) , die haben mindestens ebensoviel verdient.
Ist es eine Sund und Schand, wenn die Leute, wann schon
Krieg ist, so viel verdienen am Staat . Ich halte es für eine
Sünde ." „So — so."

Abermals brach das Gespräch ab. doch man sah dem Dicken
an, jetzt werdê er die Hauptlast von seinem bedrängten Herzen
abladen, die Lrchnurrbartspitzen bebten förmlich vor inner¬
licher Erregung , als er wieder begann : „Millionen an einem
einzigen Geschäft verdienen, das ist zuviel. Man verdient sa
gewiß auch gern." „So ?" „Aber wir machen de Sache viel
billiger. Und unser Kriegsministerium wird uns die Pftrde
aiisfiibren lassen." „So ." „Viel billiger . Bei meiner Seel
und Ehr, ob' s Erzellenz glauben oder nicht, ich verdiene nicht
mehr als 50 Kronen am Pft -ck." „So ? ??" „Na. es können
auch sein 106," ,, r̂o??" „Nie habe ich mehr verdient als
150, wenn ich fürs Militär liefere, mein Lebtag nicht. Aber
ich lasse auch verdienen." „So so."

Wieder eine Pause , diesmal eine für meinen Mann recht

v«schwüle. Endlich fing er wieder an : „Exzellenz, was ich v«
diene und was de Deutschen verdienen , das ist ein größt-
Unterschied. Man soll den Staat auch leben lassen." „So ?'l 25
„Exzellenz, wir haben noch 260 000 Pferde in Ungarn , bit D,
tauglich fitrö Militär sind: die Deutschen nehmen die schw»
reren, wir die leichteren." „So ." „Ja — und" — dem
Manne perlte der Schweiß in dicken Tropfen , während er mm
auf den Hauptpunkt zu sprechen kam, von seiner niedere»
Stirn —, „Exzellenz werden doch gewiß haben Verbindung«!»
in die Ministerien in Berlin und anderswo , könnte man da
nicht was machen?" „So , so." Der Ticke wagte aber dock
nicht, das zu sagen, was ich erwartet hatte , sondern er meinte
nur bedeutungsvoll : „Es wäre doch so ein schönes Geschäft--
„So . so" und nun kam für ihn die Katastrophe , denn ich fuhr
fort : „das war alles sehr interessant, lieber Herr , was Sie mir
da erzählt haben, und speziell die Aufzählung des Profits voll
gewissen Pferdehändlern . Ihre „Entrüstung " über diese Her¬
ren ist ganz berechtigt, ich teile sie und werde versuchen, ibr an
.geeigneter Stelle geeigneten Ausdruck zu geben. Im übrigen,,
ich bin weder Exzellenz, noch habe ich auf Pferdeeinkäufe den
geringsten Einfluß — da müssen Sie sich schon an die berufe¬
nen Stellen wenden. Wenn ich ihn aber hätte , ganz im Ver¬
trauen gesagt, dann würde ich auch mit Ihnen keine Geschäfte
machen, denn selbst wenn Sie „nur " 150 .Kronen am Gaul ver¬
dienen, so ist das — na . Sie wissen schon was . Und nun
machen Sie wohl die Tür von außen gefälligst zu."

Der Ticke stierte mich erst eine Zeitlang fassungslos an-
dann erhob er sich, schnitt langsam heraus und sagte nur : „Es
wäre so ein schönes Geschäft, und wir sind viel billiger als die
Deutschen." .

Wie viele , die bald noch dicker als mein Dicker
sein und noch protzigere Ringe als er tragen werden, wird K
nach dem Kriege bei uns geben? Sollen wir das Gesindel
wirklich durch das Blut , das auf den Schlachtfeldern vergossenx
wird, mästen, und gibt es gar kein Mittel , seinem schuftigen
Treiben Einhalt zu tun ? Noch ist es Zeit, dagegen ein« i
schreiten, aber schreiten wir bald ein : sonst bringt die Bande
ihren Raub in Sicherheit , und wir haben noch zum Schaan
den Spott ! |
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Die deutsche Srotoersorgung.
«uS der Bundcsratsverordnung vom 25. Januar über die

k« - ,-tuna der G e t r e i d e - und Brotverterlung  geben
hEvte die Hauptbestimmungen wörtlich:Mit dem Beginn des 1. Februar 1915 find die im

. aL  vorhandenen Vorräte von Weizen (Dinkel und Spelz ).
„„ allein oder mit anderer Frucht gemischt, auch ungedroscheu

kgiogse « ^ -zMetreidegesellschast m. b. H. in Berlin , die Bor-
»für r Wei-en». Roggen-. Hafer - und Gerstenmehl vom Kom-
^ ° al^ rband beschlagnahmt, in dessen Bezirk sie sich befinden.
L"^ nacräte, die sich zu dieser Zeit auf dem Transport befinden.

für den Aommunalderband beschlagnahmt, in dessen Bezirke
IN« ' b̂eendigtem Transport abgeliefert werden.
^ j 4 Trotz der Beschlagnahme dürfen.

.i Unternehmer oder wirtschastliche Betriebe zur Ernährung
L ü/naebörioen ihrer Wirtschaft einschließlich des Gesindes auf

ioBi unb Monat 9 Kilogramm Brotgetreide und zur Früh-
1-^ «Bestellung das erforderliche Saatgut verwenden ; statt 1 Kilo-

Brotgetreide können 800 Gramm Mehl verwendet werden.
-Lk Angehörigen der Wirtschaft stehen gleich Naturalberechtigte.
besondere Altenteiler und Arbeiter , soweit sie kraft ihrer Be-
'̂ p^ ,ng °d» als Lohn Brotgetreide oder Mehl zu beanspruchen
^bi Unternehmer oder wirtschaftliche Betriebe und HändlerD' . -V. e,",, riofern . das nackweislilb aus land-. Jitteibe  für Saatzwecke liefern , das nachweislich aus land-
^Ä ^ ftlichen Betrieben stammt , die sich ,n den letzten zwei

t a^ r-n mit dem Verkaufe von Saatgetreide befaßt, haben. Anderes
^at ^ treide darf nur mit Genehmigung der zuständigen Behörden

E)e w ZT & ntMtOe  geliefert werden. . .
J? if“1 ^ Mühlen das Getreide mirmahlcn ; das Mehl fällt unter die

’r Id B̂eschlagnahme zugunsten des KommunalverbandeS . in besten Be-
ch ds zirk d'« Mublc '̂ ^M^ ^^ erwaltung im Februar 1815 da» Mehl
JUp.tfr , ■ ^ fsen Liefernng in diesem Monat sie aus einem *n<
«öretj Elmästigen Verwahrungsvertrag oder einem ähnlichen Vertrags-
"ber» ^ Ä^Sändler^und^Handelsmühlen monatlich Mehl bis zur Hälfte
lbI ^ vom I bis , einschließlich 15. Januar 1915 käuflich gelieferten
n au» Mehlmengêveraußern ^ ^^^ ^ täglich Mehl in einer Meng «, die

. . Ni,' teilen de§ durch chnittlichen Tagesverbrauchs vom 1. bi§
■EJStV  Januar 1915 entspricht, verbacken; di- Be-
»Kränkung auf diese Menge gilt auch, soweit sie beschlognahme-

Mebl verwenden; _
B* 1 mäcker im Februar 1915 dar Mehl verbacken, das zur Tr-

, I »r,rr,,nrt ibrer Lieferungspflichten an die Heeresverwaltungen oder
f °M !? di7Marineverwaltnng erforderlich ist.an

ni>bi, ^ ŝ viät oder zerstört, verfüttert oder sonst verkauft, kaust oder
lw ^ n anderes Veräußerung «- oder ErwerbSgefchäft über sie ab.
'bmlk Eießtwwd mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld-
rbfl» flxtrfeW« au 10000 Mark bestraft. Ebenso wird bestraft , wer die

^Erhaltung der Vorräte erforderlichen Handlungen pflichtwidrig
US« uMerlästt oder wer als Saatgetreide erworbene, Getreide zu
mmf “XtJ «wecken verwendet, oder wer entgegen der Vorschrift in
ischG § 4 Absatzf beschlagnahmfreies Mebl verwendet.

M 8 S 8. Wer Vorräte der in § 1 bezerchneten Art . sowie Hafer
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ri . | jgi einen,  in deren Beztri die oorruie ragern . -
l ' tM der Vorräte , die sich zu dieser Zeit aus dem Transport befinden,

dM ift unverzüglich nach dem Empfang von dem Empfänger zu er-
Iswtten̂ Bei Personen , deren Vorräte weniger als einen Doppel.
Zentner betragen, beschränkt sich d,e Anzeigepflicht auf die Der.
nckeruna. daß die Vorräte nicht großer stnd.

S 10 Bäcker. Konditoren. Händler und Handelsmuhlen . dre
von den Befugnissen des § 4 Absatz 4 Gebrauch machen wollen
haben zugleich mit der Anzeige nach § 8 anzugeben. w,-viel Mebl
fix in der Zeit vom t . bis einschließlich,15. Januar 1915 als Bäcker
oder Konditoren verbacken oder als Händler oder Handelsmuhlen
käuflich geliefert hoben. «>

§ 14. Das Eigentum  an den beschlagnahmten Vorräten
acht durch Anordnung der zuständigen Behörden auf die Personen
über, zu deren Gunsten die Beschlagnahme erfolgt ist. Beantragt
der Berechtigte die Uebereignung an eine andere Person , so ist
dar Eigentum auf diese zu übertragen ; sie ist in der Anordnung

^zeichnen. .
?if<W Bei Unternehmern landwirtschaftlicher Betriebe

zM ist vor der Enteignung festzustelken. welche Vorräte sie nach dem
ftai Mastitab beS § 4 Absatz 4 a für die Zeit vom 1. August 1918 zur

* Ernährung und Frühjahrsbestellung nötig haben. Diese Vorräte
sind auszusondern und von der Enteignung auszunehmen ; sie wer¬
den mit der Aussonderung von der Beschlagnahme frei- Saat-
getreide, das nachweislich aus landwirtschaftlichen Betrieben
stammt, die sich in den letzten zwei Jahren mit dem Verkauf von

_ Saatgetreide befaßt haben, ist gleichfalls auszusondern und von
der Enteignung auszunehmen ; es wird mit der Aussonderung von
der Beschlagnahmefrei . _

§ 16. Der Erwerber hat für die überlassenen Vorräte einen
« « gemessenen Preis  zu zahlen. .

Soweit anzeigepflichtige Vorräte nicht angezeigt sind. Wird für
sie kein Preis bezahlt. In besonderen Fällen kann die höhere Ver¬
waltungsbehörde Ausnahmen zulaffen.

Bei Gegenständen, für die Höchstpreisefestgesetzt find, wird der
UebernahmepreiS unter Berücksichtigung des zurzeit der Enteignung
geltenden Höchstpreises, sowie der Güte ,und Verwertbarkeit .der
Vorräte von der höheren Verwaltungsbehörde nach Anhörung von
Sachverständigen endgültig festgesetzt.

Bei Gegenständen für die keine Höchstpreise festgesetzt sind,
tritt anstelle des Höchstpreises der Durchschnittspreis, der in der
Zeit vom 1. bis einschließlich 16. Januar 1915 an dem maßgeben¬
den Marktorte bezahlt ist. Ist ein Durchschnittspreis nicht zu er¬
mitteln . so sind die tatsächlich gemachten Aufwendungen zu berück»
sichtigen.

§ 31. Unter der Bezeichnung ReichSverteilungs»
stelle  wird eine Behörde gebildet.

Die Behörde besteht cm; 16 Bevollmächtigten zum DuudeSrat.
«nd zwar außer dem Vorsitzenden auS vier königlich preußischen,
zwei königlich bayrischen, einem königlich sächsischen, einem königlich
württembergischen, einem großherzoglich badischen, einem groß-
herzoglich heffischen. einem großherzoglich mecklenburgisch-schwerin-
schen. einem grvtzherzoglich sächsischen, einem herzoglich an-
haltischen. einem banseatischen und einem elsaß-lothringischen Be¬
vollmächtigten. Außerdem gehören ihr je ein Vertreter des deutschen
Landwirtschaftsrates, des deutschen Handelstages und des deutschen
Städtetages an.

s 38. Die Reichsverteilungsstelle hat die Aufgabe, mit Hilfe
der Kriegs-Getreidegesellschastm. b. H. für die Verteilung der voc-
bandenen Vorräte über das Reich für die Zeit bis zur nächsten
Ernte nach den vom Bundesrat aufzustellenden Grundsätzen zu
sorgen.

§ 33. Die Kommunalverbände  haben aus Erfordern
öer Reichsverteilungsstelle Auskunft zu geben und überschüffige
Mehlvorräte an di» von ihr bezeichneten Stellen abzugeben.

? 34. Die Kommunalverbände haben den Verbrauch  der
Vorräte in ihren Bezirken zu regeln,  insbesondere die Ver¬
teilung  von Mebl an Bäcker , Konditoren und Klein¬
händler  vorzunehmen . Dabei darf nicht mehr abgegeben wer¬
den als die von der Reichsverteilungsstelle für den betreffenden
Zeitraum festgesetzten Mengen.

8 38. Die Kommunalverbände können den Gemeinden
me Regelung des Verbrauchs (§ 34) für den Bezirk der Gemeinden
übertragen.

Gemeinden, die nach der letzter, Volkszählung mehr als 10 OM
«mwohner hatten , können die Uebertragung verlangen.

§ 36. Dis Kommunalverbände oder die Gemeinden, denen die
.»egelung ihres Verbrauchs übertragen ist, können zu diesem. Zweckrnsbe,andere
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Hauptblatt der „VolkSstimme^
») anordnen, daß nur «inheitsbrote  bereitet werde«

b) das^Bereiten von Kuch - n verbieten oder einschrSnken.
c) dar  Durchwahlen de » Getre ' deS auch,m solche«

Mühlen gestatten, die da» gesetzliche AuSmahlverhaltni» n«ht
erreichen, aber wenigstens bis zu lO Prozent durchmahlen.
I « diesen Fällen sind sie befugt, das Auvmahlverhaltn»» ent¬
sprechend festzusetzen. „

6) d,e Abnahwe und die Entnahmevon Br »t und
Mehl  in bestimmten Mengen, Abgabestelle« und Zeiten , so-
wie in anderer Weise beschränken,

«) Händlern . Bäckern und Konditoren dre Abgabe von Brot und
Mebl außerhalb des Bezirks ihrer gewerblichen Rredeclasiung
verbieten oder beschränken. . . „

L 39 Verbraucht ein Kommunalverband innerhalb eines
Monats weniger als di« ihm für diese Zeit »ugeteilte Getreide-
oder Mehlmenge, so hat ihm die KriegS-Getreidegesellschastm. b. H.
ein Zehntel des Preises der ersparten Menge zu vergüten ; der
5̂ommunalverband hat die ersparte Menge der ArieflS-Getreror-
gesellschaftm. b. H. zur Verfügung zu stellen. D,e BergutungS-
leträge sind für die Volksernohrung zu verwenden.

8 40. Die Kommunalverbände oder die Gemeinden, denen me
Regelung ihres Verbrauches übertragen ist, haben den Preis
für da» von ihnen auSgegeben« Mehl festzusetzen.  Etwaige
Ueberschüsse sind für die VolkSernährung zu verwenden.

tz 44. Wer den Anordnungen zuwiderhandelt , dre ein Kom.
munalverband oder eine Gemeinde, der die Regelung ihrer Ver¬
brauches übertragen ist. zur Durchführung ihrer Maßnahmen er¬
lassen hat. wird mit Gefängnis bi» zu sechs Monaten oder Mt
Geldstrafe bis zu ,500 Mark bestraft.

§ 82. Die zuständigen Behörden können Geschäfte schließen,
deren Inhaber oder Betriebsleiter in der Befolgung der Pflichten
unzuverlässig erscheinen, die ihnen durch diese Verordnung oder die
damit erwachsenen Ausführungsbestimmungen auferlsgt sind.
Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig. Eie hat keine auf.
schiebende Wirkung. Ueber die Beschwerde entscheidet die höhere
Verwaltungsbehörde.

Lin Zeind im  Lande.
Der „Verein für dominiale Interessen im Grotzherzogtum

Schwerin", eine agrarische Organisation , hat sich an den Groß.
Herzog gewendet, damit dieser den Gemeinden de» großherzoglichm
DomaniumS das Jagdrecht erteile , wenigsten» solange der Krieg
währt , auf daß der Wildschaden nicht zu groß werde. In der
Petition heißt es : „Die Hoffnung de» Landwirts und des gesamtm
deutschen Volkes wird durch das Wild zuschanden. Mit größter
Sorgfalt und oftmals mit wenig Arbeitskräften ist der Acker de.
stellt. Die jungen Saaten versprachen eine reiche Ernte im
nächsten Jahre , aber sie werden vom Wild ruiniert , so daß von den
beschädigten Ackerflächen zum Teil kaum die Einsaat wieder ge¬
erntet wird. Der Landwirt muß mit ansehen, wie das Wild die
Saaten verwüstet, während da, eigene Vieh im Stall darben muß.
weil Futterkorn nicht zur Verfügung steht."

In der .Landeszeitung für beide Mecklenburg' macht «in
Useriner Landwirt genaue Angaben über die Höhe de» Wild¬
schadens. Die Gemeinde Userin taxiert ihren Wildschaden traf
ein Vietel ihrer Gesamterntc . Bei Hülsenfrüchten und Feldgemüse
hatten manche Bauern im vorigen Jahre fast einen Totalschaden
zu verzeichnen. Während bei dem günstigen Stand der Erbsen
im vorigen Frühjahr wenigstens auf das zehnte Korn der Aus¬
saat gerechnet wurde, erntete ein Bauer infolge de, Wildschaden»
von 80 Pfund aukgesäter Erbsen nur 160 Pfund , ein anderer
Bauer von 70 Pfund Aussaat nur 80 Pfund und ein Dritter
endlich von 300 Pfund gar nur 100 Pfund . Dazu kommt, daß
bei dem jetzigen milden Wetter noch mehr wie in früheren Jahren
namentlich die Roggenfelder von dem Wild zertreten werden, und
daß es im Gegensatz zu früheren Jahren nur teilweise möglich iss.
die durch da ! Wild angrichteten Verwüstungen durch künstliche
Düngung gut zu machen. Auf einer einzelnen Domäne in
Mecklenburg ist vor einigen Jahren durch eine Sachverständigen¬
kommission der in einem einzigen Jahre angerichtete Wildschaden
auf 40000 Mark geschätzt worden, bei einer Gesamtgröhe der
Domäne von 900 Hektar. In den letzten Jahren hat der Pächter,
der zirka 28 000 Mark jährliche Pacht entrichtet, seinen Wild¬
schaden immer auf die ganze Höhe der Pachtsumme geschätzt.

So schlimm wie in Mecklenburg steht es um diese Dinge selten,
aber sicher kann im ganzen Reich für hundcrttausende Menschen
die Nahrung gesichert werden, wenn dem Wildschaden bester vor¬
gebeugt wird. Die Jnteresten der Jagdliebhaber dürfen keinen
Pappenstiel gelten , wenn die Ernährung des dom englischen An »-
hungerungSkrieg bedrohten Volke» in Frage kommt.

3m Aussperrung in der Altenburger tzutindustrie.
In der am . 81. Dezember 1914 perfekt gewordenen Auisper-

rung ist an, 19. Januar eine Verschärfung eingetreten , die mit
den Bestrebungen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit und mi:
den allseitigen Ermahnungen , auch auf wirtschaftlichem Gebiet«
dem Burgftieden zu wahren, im schreiendsten Widerspruch steht.
AlS die Ünierndhmer sahen, daß ihr « brutale Maßnahme auf di:
Ausgesperrten keinen Eindruck machte, machten sie anfangs Ja¬
nuar den Arbeitern da » Angebot, bi » 30. Juni 1915 nach dem ab¬
gelaufenen Tarifvertrag weiter zu arbeiten . Die Bereitwilligkefl
der AnSgesperrten und ihres Verbandes , auf den Vorschlag «in¬
zugehen, beantworteten die Unternehmer mit der Erklärung : Mil
oem Verband wird nicht verhandelt , «S wird nur zu den alten
Löhnen gearbeitet . Die übrigen Arbeitsbedingungen sollten über.
Haupt nicht besprochen werden. Den Gegenvorschlag der Au »,
gesperrten : „ für di« Arbeitsbedingungen gelten ohne Vertrags-
Verlängerung die Bestimmungen des abgelaufenen Tarifverträge?
weiter", nahm die größte Firma , I . O. Trumpf , an und unter-
zeichnete die Vereinbarung . Die Arbeit wurde am 18. Januar
ausgenommen. Die übrigen Fabrikanten , West. Carls und Pfeiffer
(Lipsert), wollen keine Vereinbarung mi! den Arbeitern . Der
Friedensschluß mrt der Firma Trumps ging ihnen wider _den
Strich ; sie setzten es mit allen Mitteln durch, daß Trumpf seinem
Arbeitspersonal die Forderung stellte: „Sie haben zu veranlassen,
daß den anderen Tag in den itzbrigen Fabriken die Arbeit ausge¬
nommen wird ; geschieht es nicht, schließ« ich morgen meine Fabrik
wieder." Die Arbeiter erklärten : „Liegt Ihnen daran , daß in
den anderen Fabriken gearbeitet wird, so veranlassen Sie di«
Fabrikanten , den Vertrag zu unterschreiben; mit Ihnen haben wir
«inen Vertrag abgeschlossen, der gilt , an den halten wir uns ."
Der Terrorismus der anderen Scharfmacher war stärker, als die
moralische Pflicht, dar gegebene Wort zu halten. Nach anderthalb-
lägigem Arbeiten waren di« Arbeiter und Arbeiterinnen wieder
ausgesperrt . Die erneute Aussperrung , verschärft durch einen
frevelhaften Wortbruch, hat die Geschlossenheitder Ausgesperrten
nur noch gestärkt- Eie bringen die vom Äussperrungskoller be¬
fallenen Unternehmer noch zur Vernunft , wenn nach wie vor Zu¬
zug ferngehalten wird.

gmnestieerlatz der Katfcrs für Kriegsteilnehmer.
Berlin , 27 . Jan . (W. B . Nichtamtlich .) Heute , als am

Geburtstag des Kaisers , sind zwei Amnestieerlasse des Kaisers
bekanntgemacht worden . Der erste erläßt anläßlich der ruhm-
und opferreichen Känitzse im gegenwärtigen Kriege allen ak¬
tiven Militärversonen die gegen sie von Militärbefehlskiabern
verhängten Disziplinarstrafen ustd die militärgerichtlich ) ver¬
hängten Geld - und Freiheitsstrafen , oder deren noch nicht voll-
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streckten Teil , bi« zur Dauer der Freiheitsstrafe von sechs
Monaten . Von der Begnadigung bleiben ausgeschlossen bie-
jeniöen , die unter der Wirkung von Chrenstrafep stehen und
diejenigen , die sich während der Nntersuchungs - oder Straf-
hast schlecht geführt haben . Bei Vorschlägen auf Rückpersed-
ung in die erste Klasse des Soldatenswndes darf während des
Kriege « von den vor geschriebenen Fristen und Terrninen ab¬
gesehen werden . .

Der zweite Amnestteerlaß genehmigt di? Nlederschla,aunp
gerichtlich noch nicht eingeleiteter Untersuchungen gegen die
Kriegsteilnehmer wegen vor ihrer Einberufung zu den Fasinen
und vor dem 27 . Januar begangener llebertretungen und Der-
gehen (außer Verrat « militärischer Geheimnisse ) und wegen
Verbrechens gegen 88 248, 244 oder 264 des ReichKstrafgesetz-
buches, wenn der Tater zur Zeit der Tat noch nicht 21 Jahre
alt war . In anderen geeigneten Fällen soll das Staaismim-
sterium Begnadigungsvorschläge machen. Don diesem Gnaden-
erlaß sind ausgeschlossen Personen , die durch Militärgericht-
liches Urteil aus dem Heere und der Marine entfernt sind,
oder werden , oder Nicht mehr alS Kriegsteilnehmer anzusesien
sind.

Lin genofsmschastliches IubttSum.
Der Verband schweizerischer Kon sum der« iv«

sonnt« dieser Tage aus einen Bestand von 85 Jahren zurück,
blicken. Die Zeit aber gab keinen Anlaß, diesen Tag festlich zu
besehen, und so ging er still vorüber. Die eigentliche Geschichte
des Verbandes reicht weiter zurück: denn schon im Jahre 1853
versammelten sich auf Veranlassung der Konsumvereins Zürich
104 Delegierte <ruS 34 Genossenschaften. Aber zu einem festen
Zusammenschluß kam «S damals noch nicht. Auch im Jahre 1869
noch nicht, als von Bern aus ein neuer Versuch nach dieser Rich¬
tung unternommen wurde. Erst am 12. Januar 1890 sollte «S in
Olten in einer von Genf und Basel au - veranlaßt «» Versamm¬
lung zur Gründung des Verbandes kommen. Bon den 27 ver¬
tretenen Vereinen schlossen sich 16 dcnr Verband an , dessen Zweck
noch sehr eng gesteckt war . Man stellt« ihm di« Aufgabe : „Pflege
und Förderung der wirtschaftlichen-Interessen der verbundenen
Vereine, sowie deren gemeinsame Vertretung nach außen ; gegen¬
seitiger Austausch von Erfahrungen und Veranstaltung statisti.
scher Erhebungen : Verbreitung richtiger: geuossenschaftlicherArumd.
sätzr; Mitteilung und Belehrung über Warenqualitäterr und ihre
Vezngsguellen". Schon zwei Jahre später erfolgt« ein: Reorgani¬
sation des Verbander, der nunmehr neben der Organrsaiion der
Konsumverein« und deren GroßeinkausSgenoffenschastwurde, frei,
lich zuerst noch mit recht bescheidenen Mitteln.

Heute gehören dem Verbände 885 Verein« mit etwa 270 OOO
Haushaltungen und einem Gescnntunrsatz von 135 Millionen
Franken an , wovon ein Drittel vom Verband bezogen wurde- An
drei Orten der Schweiz hat der Verband eigene Lagerhäuser und
außerdem noch in verschiedenen Teilen der Schweiz zusammen
SO Lagerplätze. Die Tatsache, daß sich das Tätigkeusyebiet de»
Verbandes über drei Sprachgebiete erstreckt, zwang däzn, da»
Pressewesen in besonderem Meß« au -zubauen . Zeitungen erschei¬
nen in jeder der drei Sprachen und ebenso alle anderen Druck¬
sachen, besonders di« Propaganbaschriften, Das Verhallen der
Gewerbetreibenden und der Fabrikanten zwang den Verband sehr
bald, zur Eigenproduktion überzwgehen. So wurde durch den
Boykott der Schuhwarenfabrikanten «ine eigen« Schuhfabrik errich.
tet mit einer Tagesproduktion von 800 Paar Schuhen. Eine
eigene Mühl « liefert wöchentlich 12 Waggons M:hl. Das letzte Jahr
brachte durch Ankauf der Mehrzähl der Aktien den Verband in den
Besitz einer Gcoßschlächterei, di« Filialen in ollen größeren Orten
der Schweiz hat. MS neue Unternehmen ist jetzt mit der Errich.
tung einer Ferienheims und der Lolsversicherung nach dem Muster
der „Volksfürsorge" begonnen worden. Auch weitere große II nt er-
nehmen der Eigenproduktion sind geplant und wären begonnen,
hätte der Krieg nicht störend eingeyriffen-

Nach fünfundzwangigjähriger Täiigckeit dek Berbarrdes kann
festgestellt werden, daß er » großer Teil der schwcizerischerr Bevölke¬
rung ihren Bedarf auf genossenschaftlichemWege deckt und de:
Verband die bedeutendst« Wirtschaftsorganisation der Schweiz ist.
$rt Anerkennung dieser Verdienst« Hot er  denn auch auf der vor¬
jährigen Landesausstellung den großen Ausstcllungspreis er¬
halten. Der Krieg hat den Verband vor eine der schwierigsten
Aufgaben gestellt. Die verhinderte Einfuhr und deren teilweise
Monopolisierung durch den Staat , die durch Mobilisierung und
Arbeitslosigkeit verminderte Kaufkraft der Mitglieder brach!« einen
nicht unbedeutenden Rückschlag und macht das Jubilöunrsjchr zu
einem Prüfungsjahr . Donk einer mustergültigen Organisation
und Las regen genossenschaftlichen Geistes wird mit dem Frieden,
der ja einmal kommen muß, ein« neu« glänzende Aer» für ben
Verband und sein« Mitglieder anheben.

Lohnregulierung in der Lederamrüstungrindustrie.
Um eine Beunruhrgurrg in der Herstellung von Leder-

Zlusrüstungsstücken zu vermeiden , finden in den Räumen
des Berliner Kaufmemnsgerichts zurzeit Derharidlimg -en
statt zwischen derr Vertretern des Kriegs -LederausrÄstungs-
Berbondes mtb dem Verbände der Sattler und Portefeuiller»
an denen auch das Kriegsministerinm , vertreten durch
mehrere höhere Offiziere , teilnimmt.

Es soll für Frieiwnszeiten ein Tarifvertrag mit einen
Akkordlehn -Tarif , der gleiche Lohne für ganz Teiitshlorrd
vorsieht , geschaffen werden.

Diese Verhandlungen werdon mehrere Tage in Anspruch
nehmen.

Am ersten Tage wurde heschlossen, den Beschluß sies
Krregs -Lederausrüstungs -Verbawdes , wonach am 15. Januar
nur noch der Berliner Tarif mit dem üblichen KriegLzuichlag
gezahlt werden darf , nicht in Ausführung zu bringen , son¬
dern die bisherigen Löhne bis zum Zeitpunkt des ^ nkraft-
tretens des neuen Tarifs zu zahlen . Demnach dürfen vor-
läufig in keinem Militär -Effekrenbetriebe Deutschlands
irgend welche Lohnhercrbsetzungen vorgenommen werden.

Vermischte rkriegsnachrichten.
Di « deutsche sozialdemokratische Keichs-

tag s sra ktion  tritt am Dienstag den 2. Februar b»
Reichstag zusammen . Für die Beratungen sinh ztvei Tag«
vorgesehen.

Im amerikanischen Kepräsentanien Haus  e
ist die Gesetzesvorlag « angenommen Morden , die 20 200000
Pfund Sterling zum Ausbau der Flotte  dorsieht.

Der EouverneurderSchutztrUppe  von Drutsäh.
Südwestafrika , Oberstleutnant Joachim von Heydebreck,
ist am 12. November v. I . infolge einer Verwundung , die er
auf dem afrikanischen Kriegsschauplatz erhalten hatte , ge¬
storben.

In der am 17. Januar abschlirtzonden 2Sod)c betrugen
nach einer englischen Quelle laut AwisKearbilanz des Schatz,
kanzlers die englischen K rie gsausg . aben  13,3
Millionen Pfund . Die bisherigen Gesamtkriegskostcn be¬
tragen 207 Millionen Pfund.
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Fuhrländer ’*

Infolge des Kneges haben verschiedene Umstände dazu beigetragen , daß das Geschäft einer außergewöhnlichen Wandlung unterstellt war . In besserer Konfektion
ließ ebenso berm Fabrikanten , wie irn Einzelverkauf der Absatz zu wünschen übrig . Mein Lager ist deshalb in guter Konfektion , wovon ich den größten Teil sehr
billig erstanden habe , noch groß . — Meinem Prinzipe gemäß , eine neue Saison nur mit frischer Ware zu beginnen , unterstelle ich deshalb , wie dies alljährlich der Fall
mein gesamtes Lager in allen Artikeln ver Damen - unv Kinver -Konfe .tion im Wert von mvlir «Is '
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zu noch nie dag^wesenen billigen Preisen dem Ausverkauf.
ne
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Ick» l»abe bei meinem gesamten Lager große Preis -<xrmäßrgnng eintreten lassen, viele Konfektionsstücke gelangen zum Einkaufs -, ein großer
Teil weit unter Einkaufs - und Herstellungowcrt zum «erkauf . — Da erfahrungsgemäß mein Inventur-Ausverkauf sich seit Jahren eines so außerordentlichen
Zuspruchs erfreute , daß ich gezwungen war , öfters meine Lokalitäten wegen Ueberfüllung zu schließen, so bitte ich, nach Möglichkeit auch die Vormittagsstunden zum
Einkauf zu benutzen . — Ich empfehle:

itn.
ßaü

Jackenkleider
aaicserjcewohnlich billig!

Ein Posten farbige Jackenkleid «» aus gemusterten Stoffen in guter
' Qual ., moderne Machart, Wert bis Je  15—, jetzt per Stück Je 5.50

200 Stück blaue Chcviot -Jackenklcide » aus Kutter, setztp. St JC« .60
dieselben auf Seldensntter . jetzt per Stiicf .* 9 .—

200 Jackenkleider aus gemusterten Stoffen , in modernen Macharten
nnb guten Qual ., sonstiger Preis Jt  20 .—, jetzt per Stück Je  7 .50

Tin großer Posten Backfisch-Jackenkleide » aus guten gemnst. Stoffen,
auf solidem Futter , regulärer Wert Je 18—, jetzt per Stück Je 8—

150 Jackenkleider in vorzüglichen Qualitäten , aus gemusterten Fan¬
taffestoffen . früherer Preis bi» Je 25.—, jetzt per Stück Je 10.—

St» kleiner Posten Wasch-Jackenkleider , bestaubt, früher bi» .* 15.- -
sctzt per Stück Je 1.50

Ein Posten Wasch-Jackenkleider, früher bis -* 25—
jetzt per Stück Je 8.— nnd Je 4.—

Ein Posten Frottee Jacken kleide» in hübschen Farben und kleidsamen
Macharten, früher bis Je 30.—, jetzt per Stück Jt 18.—und Je 9.—

Ein Posten weiße Chcviot -Jackexklcider , früher bis Je 60.—
jetzt per Stück Je  22 — , 18 .—, 14.—

Ein Posten vornehme Seide « - Jackenkleider , früh. Pres» biS Je ioo—
jetzt per Stück JC 28 — und 18.—

ca . 3000 .lackenkleider
in guter Verarbeitung , Jacke auf Seide gefüttert,

früher bis Je 60.—, jetzt p. St . Je  80 .—, 25 20 .—, 18.- ,15.—

Kleider
Wn großer Posten farbige baumwollene Mufielineklelder I» hübschen

Mustern und Macharten, jetzt p. St . Je 2.75 lWert bedeut, höher).
Ei» Posten Waschvoile » und Stickereikleider , etwas angestaubt,

früher bis Je 25—-, jetzt per Stück Je 5 — und 4.—
Ein Posten weist« Tüvkleider , etwas trüb (Wert bis Je 40.—),

jetzt per Stück Je 12 — nnd 8_
Ein Posten Tüll - « ud Chiffon -Gesellschaftskleider , etwas angestaubt.

früher dis Jt 60.—, jetzt per Stück Je  12 .—
Ein großer Posten Samtkleider,

früher biS .* SO—, jetzt per Stück Je 12_ u. 10_
Ein großer Posten farbige « leider aus Wollstoffen«. Dolle, für Prü-

jnngskleiber und für Backsiiche und Damen,
früher bis Je  35 .—, jetzt per Stück -* 12.—, 10.— u. 8_

Ein Posten wcißwollen « « onfirmandenkleider , etwa« beftanbt,
früherer Preis Je 24_ , jetzt per Stück Je 10—

Ein großer Posten schwarzwollen « « onfirmandenkleider,
früher bis Je 25_ _ jetzt per Stück Je  12 .50 u. 10—

Blumen
An großer Posten Batift -Blufe «, etwas bestaubt, jetzt per Stück 40 4
400 Stück Wasch Blusen aus guten Waschstvffe», jetzt per Stück 45 4
350 Stück Batist -Blusen . . jetzt per Stück 60 4
281 Stück Barchent -Blusen . jetzt per Stück 60 4
200 Stück Barchent -Blusen . . . jetzt per Stück 90 4
260 Stück Batist -Bluse « . jetzt per Stück 90 4

Ca. 500 Stück Batist - und Stickerei -Bluse»
früherer Wert bis Je  5 .—, jetzt per Stück Je 1.75, 1.50, 1.25

« «. 500 besser« weifte Voile -, Batist - und Sttcker«i-Bl « sen
trüberer Wert bis Je 8.—, jetzt per Stück J  250 und 2.25

Ei» grober Posten prachtvolle handgestickte Bluse»
früherer Wert bis JC 15 .—, jetzt per Stück Jt  3 .75, 3 60, 8 —

Ein Posten handgestickteweist« Batist -Dluse » , jetztp. St . Je  1.75 «. 2.50
lWert bedeutend höher.)

Ein großer Posten schwarze Batist -Blusen , früher bis Je  7— ,
jetzt per Stück .* 2.50 und 1.50

Ein großer Posten schwarze Voile - und Batist -Blusen , regulärer
Wert bii Jt  12 .— . jetzt per Stück JC 8 .90

Ein großer Posten schwarze Woll -Bluse « in vorzüglichen Stoffe»,
regulärer Wert btS Je  6 .— . . . jetzt per Stück Je  8 —

An großer Posten schwarz» Tüll -Blus «n . . jetzt per Stück Je 2 .75
An grober Posten writzwollcner Bluse «, etwas bestaubt, früher bi»

Je  9 .— . . . . jetzt per Stück Je 2.50 und 1.50
An großer Posten Samtdlnscn , rüher bis Je  12.—, jetzt per St . Jt  4 .50
An großer Posten prima weist« Waschsetden-Blnse «. früher btS

Je  9 — . jetzt per Stück Je  4 —
Ein großer Posten Tüll -Bluse « , etwas bestaubt, früher bi» Je  10 _ _

jetzt per Stück .* 2.50 und 1.50
An großer Pisten Tüll -Blusen » etwas bestaubt, früher bis Jt  25 .—,

jetzt per Stück Je  5 .— und 4—
EI» großer Posten seidene Bluse », früherer Preis bis Je  16—

jetzt per Stück Je  2 .50
Eine große Partie wollen « Blusen , einfarbig und gestreift

seftheriger Preis bi« . * 7.— . . . jetzt per Stück M 1 .75 «. 1.25
Eine große Parti « Wollbluse « , einfarbig und gestreift, früherer Preis

bis Je  12 — . jetzt per Stück Je 4.—, 3.50 und 2 .60
An grober Posten reinwollene Mufieline -Blusen in aparte» Muftcrn

(Wert bis .* 6— s . jetzt per Stück J  2 .50
Ein Posten schwarz« Satin -Blusen . . . . jetzt per Stück Jt  1 .25
Ein großer Posten Tüll - n . Scidenblnsen , früherer Wert bis Je  25 .—,

jetzt per Stück JC 6 .—, 5 — ». 4 —

Kostüm -Böcke
Ein grober
Ein großer

»Kleider
Ein großer Posten « inderkleidchen in kl. Größen, jetzt per Stück 45 4
Ein Posten Kinderkittel au« guten Waschstoffen, jetzt per Stück 58 4
Ein großer Posten « inderktttel auS guten dunklen Waschstoffen,

jetzt per Stück 95 4 (regulärer Wert bedeutend höher).
250 Kinder kleide» a« S guten gestreiften Waschstoffen

für daS Alter bis zu 5 Jahren jetzt per Stück 85 4
für das Alter BfS zu 11 Jahren jetzt per Stück Jt 1.5Ö

Ein großer Posten Waschkinderkleider aus vorzüglichen leinenartigen
einfarbig. Stoffen in hübschen Karben, allerneueste lange Blusen-
Machart . . tür bas Alter von 5—8 Jahren jetztp. Stück Je 2.50

für das Alter von 9—13 Jahren jetztp. Stück Jt  8 .25
250 Wasch-« inderkletder in gut .baumivoll. Muffclinenstoff. in hübschen

Mustern . für das Alter von 3—6 Jahren jetztp. Stück Je  2 .50
für das Alter von 7—11 Jahren jetztp. Stück Jt 3 .60
für das Alter von 12—14 Jahren jetztp. Stück JC 4_

Ca. 1500 reizende Kinderkleider , in schöuen Macharten, ans guten
Wollstoffe», jetzt im Preise » «deutend ermäßigt.

Kinder -Mäntel
An großer Posten dw. Kindermäntel In verschtedenen Größen

jetzt Stück JC 3 .50 , 2.50 « . 1.50
(früherer Preis bedeutend höher).

Ein großer Posten Kinder -Samtmäntel in schwarz und farbig für das
Alter bis zu 15 Jahren , Wert bi» Jt  20 .—, jetzt p. Stück Je 8 .—

Tausende Kinder »,äntel in guten Winterstoffe», einfarbig und ge¬
mustert, Astrachan, Samt jetzt tm Preise weit ermäßigt.

An Posten
Ein großer

Ein Posten
Ein großer

An großer

Ein großer

Posten färb . Röcke, auS gemust. Stoffen , jetztp. St . 1.45
Posten Röcke aus gemusterten Stoffen

jetzt per Stück Je 8 —, 2.50 . 2.—
blau « Cheviot -Röcke . jetzt per Stück Jt  3 .25
Posten weitz« »voll Cheviot -Röcke, früh. Wert bis Je 12.—,

jetzt per Stück Je 4 — und 3.—
weiße u . gelbliche Wasch-Röcke, jetztp. Stück Je 2.50 u. 1.50
Posten schwarze Röcke, früher bis Je  15 .—,

jetzt per Stück Je 7 —, 6 .—, 5.—
Posten schwarzseidene Lasset Röcke, Wert bis Je  25 .—,

jetzt per Stück Jt 8 .50
Posten blaut Cötels -Röcke . . . . jetzt per Stück Je  3,00

Unterröcke
175 Stück Wasch-Unterröck« a. gestreift Waschstoffen, jetztp. Stück 85 4
An großer Posten Wasch-Unterröcke auö weißen und grauen leinen.

artigen Stoffen . jetzt per Stück Jt  2 .95
Ein großer Posten Lüfier -ttnterrücke tn schönen Farben nnd prima

Qualitäten (regul. Wert bedeutend höher) . jetzt per Stück Je 2.75
Ein großer Posten Dnch-Unterröcke t. all. Far »., jetzt per Stück Je 1.50
Ein Posten Moirs -Unterröcke in allen Färb ., jetzt per Stück Jt 2 .75 alt

>?

Mäntel
a
n

Irr
An Posten leinene Reisernäntcl , etwas bestaubt, früher bis Jt 14—

jetzt per Stück Jt 2.50 u. 1. 50
An Posten Staub - und Retfemäntel , etwas bestaubt, frühere« Preis

BtS 14 — . jetzt per Stück Jt 2—
Et« Posten halblange Popeline -Paletot », früher bt» Je  15 —

jetzt per Stück Jt  4 .—. 3.—» 2.—
Ein Posten g-antafie -MLntel au» Waschstoffen, früher bis Jt 25—

jetzt per Stück Je 4.—
Ei« Posten Staub - und Regenmäntel , früher bis J  14—

jetzt per Stück Je  5—
A « Poste« Winter - Paletot » für Kinde » und Backfische, aus dieser

Saison, au» prima Wtnterstoffen in moderner Machart, « tt kleine»
Kehlern, früherer Preis dir -* 15— . . . jetzt per Stück -* 4.— .

Circa 100 Abend - Mäntel au» früherer Saison für Damen und
junge Mädchen aus prima Tnchstoffen, darunter vjele aus Seiden-
futter, früherer Preis Jt 30.— . jetzt per Stück Jt 5.—

Circa 100 Bo, «ne* Mäntel aus prima Lodenftoff.. früh. Preis Jt 18 .—
jetzt per Stück Jt 9—

Ein großer Posten weih « Cheviot -Mäntel , etwas bestaubt
früher BtS Jt 25.— . jetzt per Stück Je 9.— u. 5.50

Ei« Posten lange Samtmäntel , regulärer Preis Je  48—
jetzt per Stück Jt 25 —

An Posten Tag - nnd « »end-Cape- , Neuheiten für jung« Mädchen,
aus vorzüglichen Tuchen . . jetzt per Stück Jt 9.—

Ein Posten lange Popeline -Mäntel , modern gearbeitet
ietzt per Stück Je  6 .— (Wert bedeutend höher).

EI« Posten schwarze Motrs -Blnsen -Jacken. früher bis Jt 15—
jetzt per Stück Jt 6.—

Ein Posten Tüll - und Spitzen -Stolas , sonstiger Preis bis Jt 30.—
jetzt ver Stück Jt 4.—, 2 .50 und 1.—

Ein Posten lange schwarz« Krauen -Mäntel au» Boile,
srüher bi» .* 40— . jetzt per Stück Jt 18.— und 16.—

ffiht großer Posten Frühjahrs - und Uedergangs -PaletotS au» ge¬
mustertenStoffen, srüher dir Jt  10 — . . . ietzt per Stück -* 2.—

Ein großer Posten Frühjahr «, und Hebergang « - Paletot «, früherer
Preis bis Jt  15 .— . . jetzt per Stück Jt  3 .50

Einige Hundert Frühjahrs - nnd ItedergangS Paletots au» farbig ge-
mustert. Stoff., früher b. Jt 20— , jetzt per Stück Jt 6 .—, 5 .—, 4.—

Sdilafrücke
114 Stück Kattu » -M orgcnröckc . jetzt per Stück Je 1.35
Ein großer Posten Lammfell -Schlafröcke, jetzt per Stück Je  3.75 u. 2.75
Eine große Partie baumwollene Muficline - Tchlafröcke, irüher bis

Jt  7 .— . jetzt per Stück .* 2.75
An großer Posten eleganter Sommcr -Schlafröcke, inst schönen weißen

Kragen, früi er bis Je  io . . jetzt per Stück Jt  3 .75
Eine große Partie reinwoll . Muffeline -Schiasröcke in apart. DesstnS

u. prachtv. Ausfuhr., Wert b. Jt 16.—, jetzt p. Stück Jt  3 — u. 6 .—
Mn kleiner Posten Kiiider -Schlafröckc. a warm . Stoff ., f. das Alter

bt» z» 5 Jahr , etwas angestaubt, Wert bis Jt  5—, jetztp. Et. Jt  1_
Ein Posten seid. Sommer Lchlasröcke, fr. b. Je  30 , j. p. St . Jt  12—
Ein grober Posten Barchent -Schlasröck« . . . jetzt per Stück Jt  2 .80
Et» großer Posten Baumwollen « Musselin «»Matinees mit aparten

weißen Kragen . jetzt per Stück .* 1.70
Ein Posten weiße Batist - und « ull -Schlasräcke, etwas bestaubt, Wert

bis Je  25.— . jetzt per Stück Je  8 .— ». 5.50
Ein großer Posten Lammfell -Marinees . . . jetzt per Stück Jt  1 .40
160 Wafch-Erepon -Matinees in versch. Färb., jetzt per Stück Je  1.25
Großer Posten Satin -Maltneeö . jetzt per Stück Jt  1.20
Großer Posten Tommer -MatinecS , regulärer Wert Jt  5—

jetzt per Stück Jt  1.80
Großer Posten reinwoll . Muffeline -Matinee « jetzt per Stück Jt 2.95

(Wert bedeutend höher >

Tausende Herbst- und Wintermäntel
aus einfarb. u. gerauft. Stoffen , sowie tn Karos n. Flauschstoffen, jetzt

j. >v. ermaß. Preis, zu Jt 20 — , 18.—, 15_ _ 12.—, 10.—, 8—
Hunderte vornehme Plüsch - und Sammetmäntel , sowie « strachan-

mäntel , tm Preise wett ermäßigt.
Tausende schwarz« PaletotS und Frauenmäntel in Tuch, Kamm¬

garn, Cheviot usw-, jetzt per Stück Jt 20 .—, 15.—, 10.—, 8 .—
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Et» Posten blaue Cheviot -Backstsch- nnd Damcn -PaletotS
jetzt per Stück Jt  4 .75 und -tt  3 .— (Wert bis 12.—) j

Sin Posten lange Frauen -Samtmäntel in guten Qualitäten
früher bi» Jt 32.—, jetzt per Stück Jt 18 .—

Ein Posten pelzgefütt . Mäntel , jetzt p. St . Jt 38 — (Wert Beb. hob.)
Ein großer Posten Sport - und Golf -Jacken in weitz und hübschen

Karben, früher bis Jt 20.—, jetzt per Stück Jt 6 .50 und 4.—
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Sämtliche am Lager befindlichen befferen
Pelzgarnituren . StolaS nnd Muff, , tn echt Skunks , Marder, Nerz.

Sealbisam, Feh, Ala -kafuchs, Nerzmurmel, Sealkanin gelangen zu
weit reduzierten , enorm billige « Preisen zum Verkant.

90 Damen -Pel,Mäntel und -PaletotS , in echt Sealbtsam, Perstaner.
Nerzmurmel, Scalkantn, Astrachan usw., teilweise zur Hälfte de»
früheren Preises.

An großer Posten ganz lange Mousflon -Colliers in bräunlicherFarbe,
regulärer Wert bis Jt u ._ , jetzt per Stück JC 4 .75 und 4 .25

A » großer Poste« Kinder -Garnit . i« Pelz-Imst ., jetzt per St . 1.75
Veckaol gegen bat «. Vmtam

W . Fuhrländer Nachf. Frankfurt a. M.

Zeit 72-74-76-78
Grösstes Geschäft für Damen - und Kinder -Bekleidung. 4830
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